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Am 2. November 1887 ist in Zlín (heute: Gottwaldov) Karel Stloukal gebo-
ren, einer der bedeutendsten tschechischen Historiker der ersten Hälfte 
des 20. Jahrhunderts, der letzte nichtmarxistische Lehrstuhlinhaber für 
allgemeine Geschichte an der tschechischen Karls-Universität, Ehrendok-
tor der Universität Rom, 1933—1951 tschechoslowakischer Vertreter im 
Comité International des Sciences Historiques. 

Nach dem Gymnasiumbesuch in Kremsier studierte Stloukal 1906—1911 
an der Prager Karls-Universität, wo er noch Jaroslav Goll in seiner vollen 
Kraft erlebte, wurde jedoch überwiegend von Golls Nachfolger Josef Šusta 
geformt, mit dem Stloukal vertraute Freundschaft verband und dessen 
Lehrstuhl er als sein treuester Schüler in Konzeption und Methode erbte. 
Stloukal war also einer der letzten tschechischen Historiker, der noch di-
rekt zur Schule Jaroslav Golls gehörte und die Tradition des Gründers der 
modernen, kritischen tschechischen historischen Forschung weitertrug, 
gleichzeitig aber schon den Antritt der Generation der Schüler Golls inten-
siv erlebte. Nach der Promotion vertiefte Stloukal seine Ausbildung bei 
den besten zeitgenössischen Historikern in Wien und Rom. 1911—1913 war 
er Mitglied des Instituts für österreichische Geschichtsforschung in Wien, 
1913—1914 studierte er im Vatikanarchiv, wo er das Material zum IV. Band 
der Monumenta Vaticana vorbereitete; dort erlebte er den Kriegsausbruch, 
der ihn für fünf Jahre aus der wissenschaftlichen Arbeit ausschaltete. 

In den Jahren 1919—1920 wirkte Stloukal im Böhmischen Landesarchiv 
und im Außenministerium in Prag, ließ sich jedoch weder durch eine diplo-
matische Karriere verlocken, die ihn von der wissenschaftlichen Arbeit 
abgebracht hätte wie Kamil Krofta oder Kybal, noch folgte er dem Beispiel 
seiner Altersgenossen Chaloupecký, Heidler oder Hrubý und ging dement-
sprechend nicht an die neuentstandenen Universitäten in Brunn oder 
Preßburg. Im Gegenteil, 1921 verankerte er sich im Fachmilieu als Direktor 
des Archivs des Nationalmuseums in Prag (bis 1935). Erst 1925 habilitierte 
er sich bei Šusta, der ihn selbst zu seinem Nachfolger bestimmte, 1935 
wurde er außerordentlicher Professor für allgemeine Geschichte an der 
Karls-Universität und 1945, nachdem er 1938/39 vergeblich vorgeschlagen 
worden war, ordentlicher Professor. Diese Position verlor er im Herbst 
1950, als er als ausgeprägter Nichtmarxist zwangspensioniert wurde. Am 
19. November 1957 starb er kurz nach Vollendung seines 70. Lebensjahres. 

Schon die ersten Arbeiten Stloukals deuteten an, daß er für die tschechi-
sche Historiographie zu einer selten ausgereiften und in sich abgeschlosse-
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ne n Persönlichkei t heranwuchs , ein Wissenschaftle r großen Stils un d brei-
te r Konzeption , ein tiefblickende r Interpre t der komplizierteste n Pro -
bleme , der durc h seine weitgehend e andersartig e Deutun g der Grundfra -
gen der tschechische n Vergangenhei t hinte r seinem Meiste r keineswegs 
zurückblieb . Aus dem Semina r Šusta s un d dan n aus Wien un d Ro m 
bracht e er eine n europäische n Horizon t mit , ein e verläßlich e methodologi -
sche Erudition , kritische n Scharfsinn , eine feine Kombinationsgab e un d 
die Fähigkei t zu sorgfältiger, ausgewogene r monographische r Forschung . 
Ro m un d insbesonder e das Vatikanarchi v lieferten ihm auc h reiche s Quel -
lenmateria l un d tiefgreifend e Anregunge n zu Theme n aus der Zei t der 
Wend e des 16. zum 17. Jahrhundert , die das Hauptarbeitsgebie t Stloukal s 
bildete . 

Stlouka l knüpft e an das Vermächtni s ältere r tschechische r Historiker , 
insbesonder e Krofta s an , die das Archivstudiu m auf italienische m Bode n 
zur Erforschun g der Beziehunge n der Römische n Kuri e zum hussitische n 
Böhme n un d der Beteiligun g des päpstliche n Fiskalismu s an der Entste -
hun g des Hussitentum s führte . Doc h er ging noc h weiter . Er setzte sich das 
Ziel , die Beziehunge n Böhmen s zu Ro m in der Zei t vor der Schlach t am 
Weißen Berg, in der Epoch e der Spätrenaissanc e un d des Frühbarock , zu 
analysiere n un d die Rolle des Papsttum s bei der großen innere n Umgestal -
tun g des rudolphinische n Böhme n sowie seinen Antei l an der innere n un d 
internationale n Vorgeschicht e der Schlach t am Weißen Berg herauszuar -
beiten . Diese s Proble m behandelt e er in seiner Dissertation : „Kare l z Lich -
tenštejn a a jeho účas t ve vládě Rudolf a II 1599—1607" [Kar l von Lichten -
stein un d seine Teilnahm e an der Regierun g Rudolph s IL , 1912], in der Ha -
bilitationsschrift : „Papežsk á politik a a císařský dvůr pražský na předěl u 
16. a 17. věku" [Di e päpstlich e Politi k un d der Prage r Kaiserho f an der Wen-
de des 16. zum 17. Jahrhundert , 1925] sowie in den Arbeiten : „Česk á 
nunciatur y v Praze " [Di e Anfänge der Nuntiatu r in Prag , 1928] un d „Česk á 
kancelá ř dvorská 1599—1608" [Di e Böhmisch e Hofkanzlei , 1931]. 

Stlouka l gelang es hier , auf Grun d der diplomatische n Bericht e der 
päpstliche n Nuntie n am kaiserliche n Ho f in Pra g seit dessen Übersiedlun g 
von Wien 1583 zu beweisen, daß die päpstlich e Politi k durc h ihr e Eingriffe 
die weitere n Perspektive n der böhmische n Geschicht e scho n dreißi g Jahr e 
vor dem „Weiße n Berg" vorbereite t hatte ; insbesonder e wies er auf die 
große Tragweit e des Prage r Hofumsturze s von 1599, herbeigeführ t von 
Nuntiu s F . Spinelli , für die Vorbereitun g der Schlach t am Weißen Berge 
hin . Damal s übertru g Rudolp h IL die Staatsmacht , die bis dahi n von der 
Grupp e der protestantische n Ständ e beherrsch t war, ausschließlic h auf die 
ergebene n Exponente n Rom s un d Führe r der extre m katholische n un d ab-
solutistische n Parte i mi t Zdeně k von Lobkowit z an der Spitze . Dies e Ent -
deckunge n zeigen überzeugend , da ß die päpstliche n Nuntie n die erste n 
un d einzigen gewesen waren , die die fatale Bedeutun g des Böhmische n 
Staate s un d dessen Schlüsselstellun g in der europäische n Politi k voll be-
griffen un d intensiv e un d erfolgreich e Anstrengunge n zu eine r entschei -
dende n Änderun g im mitteleuropäische n Mächtesyste m un d zur Erschüt -
28' 
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terun g des Übergewicht s der protestantische n Kräft e in Mitteleurop a im 
Interess e der päpstliche n Politi k machten . Di e Hauptkomponent e dieser 
Veränderun g war eben der innenpolitisch e Umstur z in Böhmen , der durc h 
den Antrit t der militante n katholische n Parte i den Böhmische n Staa t in die 
international e katholisch e Fron t führt e un d somi t die Kräfteverschiebun g 
für den bevorstehende n entscheidende n Kamp f bewirkte . Stloukal s Fest -
stellungen , daß die maßgeblich e Vorbereitun g des Jahre s 1620 in eine frü-
her e Zei t fällt als in die Spannunge n der erste n Jahr e des zweiten Dezen -
nium s des 17. Jahrhunderts , daß diese Vorbereitun g von wesentlic h ande -
ren Motive n getragen wurde , als bis dahi n angenomme n worde n war, un d 
daß sie eindeuti g das Werk eine r ausländische n Kraft gewesen ist, nämlic h 
des Papsttums , hatt e bahnbrechend e Bedeutun g für eine neu e Beleuch -
tun g eine s der zentralste n Problem e der tschechische n Geschichtsschrei -
bung , der internationale n Zusammenhäng e des „Weiße n Berges". Stlouka l 
zeigte als erste r auf, da ß der „Weiß e Berg" nich t zu verstehe n ist, wenn ma n 
nich t die Beziehunge n des zeitgenössische n Böhme n zu Europ a un d die 
internationale n Zusammenhäng e analysiert . 

Dadurc h regte er eine ganze Reih e von Studie n an . So erforschte n Tapié , 
Polišensk ý un d Macůre k die Beziehunge n zu Frankreich , England , den 
Niederlande n un d Polen , un d er selbst unternah m in der Studi e „Z diplo -
matickýc h styků mez i Franci í a Čecham i pře d Bílou horou " [Aus den diplo -
matische n Beziehunge n zwischen Frankreic h un d Böhme n vor dem „Wei-
ßen Berg", 1926] den Versuch , die Frag e ne u aufzugreifen , warum das anti -
habsburgisch e Frankreic h den böhmische n Ständeaufstan d nich t unter -
stütz t hatte . Ferne r beschrie b er in der Monographi e übe r die Prage r Hof-
kanzle i konkre t die Funktio n des wichtigste n Verwaltungsorgan s des Böh-
mische n Staate s un d auf welche Weise die neu e Situatio n sich in diesem 
widerspiegelte . Ein e synthetisch e Darstellun g Böhmen s vor dem „Weiße n 
Berg" legte er in seinem Beitra g für den Sammelban d „Dob a bělohorsk á a 
Albrech t z Valdštejna" [Di e Zei t des „Weiße n Berges" un d Wallenstein , 
1934] vor. Hie r überal l wies Stlouka l nach , da ß die gründlich e Klärun g der 
tschechische n Beziehunge n zur Römische n Kuri e seit dem 16. Jahrhun -
der t eine Grundvoraussetzun g für die Bearbeitun g der tschechische n Ge -
schicht e nac h 1526 bildet . Bedauerlicherweis e habe n alle nac h Stloukal s 
Tod entstandene n marxistische n Synthese n der tschechische n Geschicht e 
diesem berechtigte n Schlu ß sehr wenig Rechnun g getragen . 

Di e einmalig e Bedeutun g der Bericht e der päpstliche n Nuntie n in Pra g 
für eine neu e Deutun g des „Weiße n Berges" bracht e Stlouka l auf den Ge -
danken , bei der großen internationale n Editio n der Nuntiaturbericht e des 
16. un d 17. Jahrhundert s den Anspruc h auf tschechisch e Beteiligun g anzu -
melden , insbesonder e dort , wo die Bericht e eine Grundquell e für die tsche -
chisch e Geschicht e sind un d wo die Herausgebe r für die Zeit , als Pra g Sitz 
der Nuntiatu r war, Kenntniss e des Tscriechische n un d der zeitgenössi -
sche n Verhältniss e in Böhme n brauchten . Di e Verhandlunge n darübe r ver-
liefen außerordentlic h schwierig. Es war allein das Verdiens t Stloukals , 
daß es gelang, eine n erfolgreiche n Abschluß herbeizuführe n un d das Un -
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Verständni s der Görres-Gesellschaf t sowie des Preußische n Historische n 
Institut s in Ro m un d dessen Direktor s Dr . Pau l Keh r zu überwinden . 1924 
wurde n dan n die tschechische n Historike r beauftragt , die Nuntiaturbe -
richt e der Jahr e 1592—1628 herauszugeben ; Stlouka l selbst übernah m die 
Relatione n Spinelli s (1598—1603). Außerde m setzte er die älter e Editio n der 
„Monument a Vatican a res gestas Bohemia e illustrantia " fort, un d nac h 
langjährige r Arbeit gab er 1949 un d 1953 als IV. Teil dieser Editio n den 
Ban d „Act a Gregori i VI. 1370—1378" heraus , eine Sammlun g der päpstli -
che n Registe r aus der Avignoner Zeit , die den Ausgang der Regierun g 
Karl s IV. ne u darstellt . Aus diesem Materia l erarbeitet e Stlouka l eine anre -
gende analytisch e Studi e „Dvoj í tvář dob y Karlovy" [Da s doppelt e Gesich t 
der Zei t Karl s IV., 1949]. Sein Vortra g auf dem VII . Intenationale n Kongre ß 
der Geschichtswissenschafte n in Warscha u „Sull a politic a papal e all cort e 
durant e la nunziatur a permanent e a Praga " (1933) macht e das internatio -
nal e wissenschaftlich e Foru m mi t den Ergebnisse n seiner Entdeckunge n 
vertrau t un d fand Anerkennung . 

Ro m un d Italie n regten Stlouka l auc h zu Monographie n aus der tschechi -
sche n Entwicklun g des 19. Jahrhundert s an , für die zunächs t sein intime r 
Umgan g mi t dem Nachla ß Františe k Ladislav Rieger s im Archiv des Natio -
nalmuseum s die Voraussetzunge n geschaffen hatte . Diese s Materia l bilde t 
die Grundlag e für zwei wertvolle Editione n „Rodinn é listy Františk a Pa -
lackéh o dceř i Mari i a zeti F . L. Riegrovi" [Familienbrief e F . Palacký s an 
seine Tochte r Mari e un d seinen Schwiegersoh n F . L. Rieger , 1930] un d „Mi -
lostn é listy F . L. Riegra a Mari e Palacké " [Liebesbrief e zwischen F . L. Rie-
ger un d M. Palacká , 1932]. U m diese Briefsammlunge n kan n ma n ein e 
Reih e von Beiträge n gruppiere n — angefange n von der sehr wichtigen Un -
tersuchun g „F . L. Rieger a Průmyslovájednota " [F . L. R. un d der Industrie -
verein , 1934] bis zu den grundsätzliche n Arbeiten „Legend a o budovatelích 
Národního divadla" [Legend e übe r die Erbaue r des Nationaltheaters , 1935] 
un d „Riegrov a cesta za revoluc í 1847—1850" [Rieger s Weg zur Revolutio n 
1847—1850, 1956, nu r als Manuskript] . In der ersten Abhandlun g wandt e 
sich Stlouka l gegen die einseitige Arbeit von Ja n B a r t o š „Da s National -
theate r un d dessen Erbauer" ; in eine r durchdringende n psychologische n 
Analyse legte er eine beweiskräftige Verteidigun g Rieger s bezüglich seine r 
Schlüsselroll e beim Aufbau des Prage r Nationaltheater s vor. In der 
zweiten stellte er Rieger s bis dahi n unbekannte n Antei l an der tschechi -
sche n nationale n Bewegun g dar un d zeigte, daß Rieger der eigentlich e Ver-
fasser der wichtigste n tschechische n revolutionäre n Erklärunge n un d 
Postulat e war un d eine bedeutender e Rolle als selbst Palack ý spielte . Zu -
gleich verfolgte Stlouka l die Entwicklun g des revolutionäre n Radikalis -
mu s Rieger s im Zusammenhan g mi t seinen vor- un d nachrevolutionäre n 
europäische n Reisen un d wies darau f hin , wie sehr seine Persönlichkei t 
von zeitgenössische n westeuropäische n Strömunge n beeinfluß t war. 
Dies e gründlich e Monographi e steh t durc h die Darstellun g der italieni -
sche n Reise Rieger s un d ihre r bedeutende n Roll e für dessen politisch e Tä-
tigkeit un d das tschechisch e national e Lebe n überhaup t in enger Verbin-
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dün g mi t den Anregungen , die Stloukal s Lebenswer k dem italienische n 
Milieu verdankt : De r Interpre t des Problem s des „Weiße n Berges" zeigte, 
daß nac h zweieinhal b Jahrhunderte n dasselbe Italien , das eine n entschei -
dende n Einflu ß auf die Vorbereitun g des „Weiße n Berges" gehab t hatte , 
dem erste n revolutionäre n Aufschwun g der Natio n bedeutend e Anregun -
gen vermittelte . Inde m Stlouka l die Zusammenhäng e beleuchtete , in de-
ne n die Wendepunkt e der tschechische n Geschicht e 1620 un d 1848 mi t Ita -
lien stehen , nämlic h zum eine n mi t dem italienische n Frühbarock , zum an-
dere n mi t dem Risorgimento , verban d er beide Bereich e seiner Forschun g 
zu eine m homogene n Ganzen . Gleichzeiti g verwirklicht e er das Postulat , 
die tschechisch e Geschicht e vor allem im Zusammenhan g mi t den allge-
meine n europäische n Strömunge n aufzufassen . 

An Stloukal s Arbeiten übe r das 19. Jahrhunder t knüpfe n organisc h zwei 
bedeutend e Studie n aus der neueste n tschechische n Geschicht e an : De n 
Inhal t der ersten , „Československ ý stát v představác h T. G . Masaryk a za 
války" [De r tschechoslowakisch e Staa t in den Vorstellunge n T. G . Masa -
ryks währen d des Krieges, 1930], deute t scho n der Tite l an , währen d die mi t 
eine m unpassende n Tite l versehen e Monographi e „Pře d třicet i lety" [Vor 
dreißi g Jahren , 1947] viel meh r bringt , als die Überschrif t besagt. Da s neu e 
Faktenmateria l ermöglicht e es Stloukal , Entstehun g un d Bedeutun g der 
erste n revolutionäre n Deklaratio n der tschechische n Gesellschaft , des Ma-
nifestes tschechische r Schriftstelle r vom Ma i 1917, darzulege n un d dessen 
Tragweit e für die Verwurzelun g des revolutionäre n Gedanken s in der offi-
ziellen Politi k zu würdigen . Sein synthetische s Bild „Česk ý a slovenský zá-
pas o demokratisac i Rakousko-Uherska " [De r tschechisch e un d slowaki-
sche Kamp f u m die Demokratisierun g Österreich-Ungarns , 1939] wurd e 
von der nationalsozialistische n Besatzungszensu r schwer betroffen . 

Beide Arbeitsgebiete Stloukal s spiegeln sich auc h in zwei großen Ge -
meinschaftsunternehme n wider, in dene n er sein Organisationstalen t un d 
redaktionell e Erfahrunge n unte r Beweis stellte . Di e wesentlic h erweitert e 
un d umgearbeitet e Herausgab e der ursprünglic h nich t allzu attraktiven , 
von R o h d e n besorgte n Sammlun g von historische n Profile n verwan-
delt e sich unte r seinen Hände n in ein repräsentative s Unternehme n der 
tschechische n Geschichtswissenschaft : „Tvůrcov é dějin" [Schöpfe r der 
Geschichte , 1934—36], ein fünfbändige s Sammelwerk , das aus der Fede r 
aus- un d inländische r Historike r eine Auswahl von Portrait s historische r 
Persönlichkeite n bis zur Gegenwar t bringt . Stlouka l selbst schrie b die Bio-
graphie n der Persone n des Mittelalter s un d der Riegersche n Generatio n 
ähnlic h wie im Sammelban d „Královny , kněžn y a velké ženy české" [Di e 
tschechische n Königinnen , Fürstinne n un d berühmte n Frauen , 1941]. Zu m 
redaktionelle n Bereic h seiner Arbeit gehör t auc h der erste Ban d der Memo -
iren Šusta s „Lét a dětstv í a jinošství" [Kinder - un d Jugendjahre , 1947], des-
sen Herausgebe r Stlouka l war. 

Mit der Redaktio n der Sammlunge n hänge n Stloukal s Werke zur allge-
meine n Geschicht e zusammen . Es könnt e überraschen , daß sich ein Pro -
fessor für allgemein e Geschicht e überwiegen d der Nationalgeschicht e 
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widmete . Ma n mu ß sich jedoc h darübe r klar sein, daß in der tschechische n 
Historiographi e die National - un d Gesamtgeschicht e nie so schar f vonein -
ande r getrenn t wurd e wie bei anderen , größere n Nationen , un d daß es 
scho n seit End e des 19. Jahrhundert s zur Traditio n des Lehrstuhl s für allge-
mein e Geschicht e an der tschechische n Karls-Universitä t gehörte , daß sei-
ne Inhabe r sich auf die Vergangenheitde s eigenen Volkes konzentrierte n 
(so gehöre n zwei Dritte l der wissenschaftliche n Produktio n von Stloukal s 
Lehre r Šusta der tschechische n Geschicht e an) . Dahe r liegt auc h das 
Hauptgewich t der Werke Stloukal s auf der tschechische n Problematik . 
Auf der andere n Seite stellt gerade die Zentralfrag e seines Forschungsin -
teresses eine n Beitra g zur allgemeine n Geschicht e dar . 

Aber Stlouka l legte in seiner reifen Period e auc h synthetisch e Arbeiten 
zur allgemeine n Geschicht e vor. Nebe n kleinere n Studie n wie „Projek t me-
zinárodn í ligy všeevropské s Persi í z konc e 16. století" [Da s Projek t eine r 
internationale n europäische n Liga mi t Persie n am End e des 16. Jahrhun -
derts , 1928] un d „Georg e Washington " (1932) sind seine sehr ausführliche n 
Beiträge für den 3. un d 6. Ban d der von Šusta herausgegebene n un d redi -
gierten „Dějin y lidstva" [Geschicht e der Menschheit ] zu nennen , des reprä -
sentativste n Gemeinschaftsunternehmen s der tschechische n Geschichts -
wissenschaft in der Vorkriegszeit . 1937—1939 schrie b Stlouka l dari n die 
Kapite l übe r die Geschicht e Westeuropa s vom 5. bis zum 11. Jahrhundert , 
von den Anfängen der Merowingerzei t bis zur Entstehun g der erste n west-
liche n Nationalstaaten , un d insbesonder e den Beitra g „Osvícenský nára z v 
západn í Evropě " [De r Anstoß der Aufklärun g in Westeuropa , 1939], der 
nich t nu r die bis heut e beste Interpretatio n der Aufklärun g in der tschechi -
sche n Geschichtsschreibun g darstellt , sonder n zu den Höhepunkte n der 
tschechische n vormarxistische n historische n Produktio n gehört . 

Di e Aufklärun g entsprich t auc h am meiste n der Lebensauffassun g des 
Historiker s Stloukal . Er verlangt e von seinen Schüler n nie Zustimmung , 
sonder n hatt e Freud e an der Diskussio n mi t ihnen . Zu seinen Qualitäte n 
gehörte n logische Formulierung , ausgefeilter Sti l un d konsequent e Bemü -
hungen , die Geschicht e der Menschhei t in großen Zusammenhänge n auf-
zufassen. Diese r „uom o universale " verstan d es, das Idea l der Renaissanc e 
un d der Aufklärun g von eine m allseitig gebildete n un d harmonisc h ausge-
wogenen Mensche n in die national e Gegenwar t zu übertragen , un d sich zu-
gleich mi t den komplizierteste n Probleme n der Weltgeschicht e auseinan -
derzusetzen . Er bleibt dami t ein großer Anreger für künftige , ideologisc h 
nich t gefesselte Generatione n tschechische r Historiker . 


